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WAar der Gründung VON deren Kollegien Differenzen In der Umsetzung iın Konstanz,
Chur, Lausanne und enf betont. Carloeteili und bei seliner Schweizreise 1570 hatte

keine Jesuiten 1mM Gefolge. Für die Ordens- Borromeo wirkte besonders durch seine A
leitung hatte eın Engagement In der chweiz weisungen ZUHE Kirchenausstattung auch auf
lange elINe sehr nachgeordnete Bedeutung. In die Schweiz. Erinnerungsgeschichtlich,
Mailand hatte ZWar 1563 Jesuiten angesiedelt, Franziska Metzger, wollte 1mM Jahrhundert
doch kam 05 bald Konflikten, da dem die katholische Geschichtsschreibung den Fin-
Erzbischof eın anderes Bildungsideal (Seel- bruch des Übernatürlich-Transzendenten
sorgsklerus AL1I0 studiorum) VOTI- euUuıc machen und Borromeo providen-
schwebte un der Orden sich In se1in episkopa- tiellen Charakter für seine Zeit und die Ge-
les Selbstverständnis und die Gesetzgebung genwart zuschreiben. DIe besonderen Bezle-
mittels Synoden schlecht einfügte; 1579 wurde hungen der chweiz ihm macht Markus

durch aufihnvereidigte „Oblaten des heiligen Riıes anhand der aten VO  —_ 156() (Protector
Ambrosius“ TSetzt Hinter der Ansiedlung Von Helvetiae), 1610 (Kanonisation) und 1655
Jesuiten In der chweiz stand VOT lem das (Patron der Eidgenossenschaft) deutlich.
Streben konfessionell-katholischer Inner- Wurde die Beziehung zunächst VON den
schweizer Kreise, wI1e etwa Melchior USSY politischen Eliten etragen, knüpfte sich
n auch WenNn der Erzbischof diese die Person des Heiligen bald eiıne intensive
Versuche ebentfalls unterstutzte Dagegen ist die katholische Verehrung, zugleich wurde
Ansiedlung der Kapuziner nördlich der Alpen Symbol für die Entfremdung den refor-

Altdorf, 1582 Stans) der Förderung mierten Landesteilen. Anhand der ubulaen
Borromeos verdanken, Christian Schwei- Borromeo 1910, Luther 1883 und alvin 1909
ZLEeT; der diese Reformgemeinschaft überaus suchte Martın Sallmann differente konfessio-
schätzte und selnen Verbindungsmännern nelle Gedächtniskulturen herauszuarbeiten;
USSY und Walter VOoO  - oll empfahl. Barbara Marıano Delgado schlie{fßslich analysiert die
Ulsamer ze1igt, w1e die Gründung des SalıZ VO Rezeption der ihrer antıprotestanti-
Erzbischof abhängigen Collegium Helveticum schen Wendungen berüchtigten Borromaus-
15/9 Mailand AaUus dessen Bestreben, für Enz klika Editae ’D aps 1US 1910 In
Predigt un! Seelsorge auszubilden, erwachsen der Schweiz und kommt ZU Ergebnis, ass
Ist; das Seminar wurde annn VOT allem VON den VONN konfessionell protestantischer und frei-
Söhnen der führenden Familien der katholi- sinnıger e1te damit eın willkommener (Je-
schen Orte besucht. Geleitet wurde VoO  - den genstand der Entrustung gefunden Wal, wäh-
„Oblaten des Ambrosius”; eine Konsolidie- rend die katholische e1te beschwichtigen
LUNS erfolgte freilich erst unter selinem Nefflen suchte. Abschliefßende eitrage VO  — Kardinal
Erzbischof Federico Borromeo. Die Pädagogik urt Koch, Rolf Weibel un!: Urs Altermatt
der Katechismen des eIrus ( anıislus (Beto- deuten die Konzilsrezeption un: den Wandel
NUNsS der Sündenlehre mıt einem Schwerge- der 1960er ahre durchaus unterschiedlich.
wicht auf dem Gebot un! der Werkgerech- TOTZ unterschiedlicher Qualität der eitrage
tigkeit), die Instructio praedicationis verbi De1i ist eın facettenreicher und sehr informativer
des Erzbischofs und das Werk „Die christliche Sammelband entstanden. Selbstinszenierung
Erziehung” VOIN dessen ehemaligen Sekretär des Erzbischofs, römische Usurpation der
Silvio Antoniano (1540-1603) analysiert Ste- Erinnerungshoheit mıt entfremdender Ent-
phan Leimgruber. DIie „tridentinischen 1tUur- historisierung der emor1a und darauf auf-
giereform und deren Umsetzung der bauende aktualisierende Erinnerung durch die
Schweiz beschreibt Martın Klöckener, der Jahrhunderte hätten insgesamt vielleicht och
Rückkehr Ar rsprung, Reinigung Von konsequenter und implikationsreicher PAIf-
Unpassendem und Uniformierung als wichtige einander verschränkt werden können.
Tendenzen herausarbeitet un die erheblichen Unster Klaus Unterburger

Neuzeit
Weitlauff, Manfred: Der „Fall” des Augsburger

rıtierten Münchener Kirchenhistorikers
Das vorzustellende UOpus INASNUM des CI116-

Diözesanpriesters und Münchener e0OLO-
gieprofessors Joseph Schnitzer (1859-1939) fasst Zzwel Hauptteile, einen Darstellungsteil, der
In krinnerung die antimodernistischen den „Fall Schnitzer“ Rahmen der „Moder-
Erlasse aps 1US VOT hundert Jahren. nismus“”-Problematik „erneut“ M1InNut1Os VOT
Miıt Quellen- und Dokumentenanhängen, ugen führt wurde erstmals In der 19/7/
Lindenberg: Fink 2010, /02 S.;, ISBN 9/8-3- publizierten Bonner Habilitationsschrift VON
89870-6995 Norbert Irippen AaUus den Quellen gehoben
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und einen Editionsteil, der eiıne Fülle VON aps 1US VO 8. September 1907, die
archivalischen Quellen hierzu AUus Münchener bekanntlich jeden Versuch, die moderne WI1S-
Archiven SOWIeEe eine Reihe VO  - ZWalr gedruck- senschaftsmethodik für die Theologie furchtbar
ten, aber ZU Teil L1L1UT schwer zugänglichen machen, strikt verwarf un deren
Dokumenten wiedergibt, die beiden 1IN- axımen Schnitzer In einem 1. Februar

1908 veröffentlichten Artikel schärfste Kritikkriminierten eiträge VO Februar 1908, die
den Münchener Theologieprofessor Z Fall übte och der kirchlichen Zensurilerung als
gebracht” haben, und mehrere kontextuelle „Häretiker” ieferte sich durch seine etwa
Veröffentlichungen VO  - Zeitgenossen samıt gleichzeitig erschienene Rezension der „Legen-
einem Nachruf auf Schnitzer VOIl seinem denstudien“ des Tübinger Mediävisten Hein-
chüler Friedrich Heiler. Dabei soll mıt diesem rich (Gsünter AUs, In der CT abschliefßsen die
umfangreichen Editionsteil „dem interessierten Ansichtvertrat, ass auch In den Evangelien mıt
LeserNeuzeit  131  und einen Editionsteil, der eine Fülle von  Papst Pius’ X. vom 8.September 1907, die  archivalischen Quellen hierzu aus Münchener  bekanntlich jeden Versuch, die moderne Wis-  Archiven sowie eine Reihe von zwar gedruck-  senschaftsmethodik für die Theologie furchtbar  ten, aber zum Teil nur schwer zugänglichen  zu machen, strikt verwarf und an deren  Dokumenten wiedergibt, so die beiden in-  Maximen Schnitzer in einem am 1.Februar  1908 veröffentlichten Artikel schärfste Kritik  kriminierten Beiträge vom Februar 1908, die  den Münchener Theologieprofessor „zu Fall  übte. Doch der kirchlichen Zensurierung als  gebracht“ haben, und mehrere kontextuelle  „Häretiker“ lieferte er sich durch seine etwa  Veröffentlichungen von Zeitgenossen samt  gleichzeitig erschienene Rezension der „Legen-  einem Nachruf auf Schnitzer von seinem  denstudien“ des Tübinger Mediävisten Hein-  Schüler Friedrich Heiler. Dabei soll mit diesem  rich Günter aus, in der er abschließend die  umfangreichen Editionsteil „dem interessierten  Ansicht vertrat, dass auch in den Evangelien mit  Leser ... die Möglichkeit geboten“ werden, sich  „legendären Zusätzen“ zu rechnen sei, und sich  durch dessen Lektüre „ein eigenes Urteil zu  gegen die damals gängige Methode wandte, die  bilden“ (S. X) — selbstredend über den im  Gottheit Jesu aus Wunderberichten zu be-  Darstellungsteil aufgerollten „Fall“ mit seinen  weisen. Diese Rezension war neben einem  vielfältigen Implikationen. Hingegen lag es  beim Münchener Nuntius eingelaufenen De-  nicht in W.s Absicht, das literarische Lebens-  nunziationsbrief ausschlaggebend dafür, dass  werk Schnitzers eingehend zu untersuchen.  Schnitzer am 6. Februar auf telegraphische  Gleichwohl werden seine umfangreicheren  Weisung des Papstes wegen Leugnung der  Publikationen, zumal die bahnbrechenden  Gottheit Christi suspendiert und von den  Studien über den Florentiner Bußprediger  Sakramenten ausgeschlossen wurde. Aber da-  Savonarola, kurz gewürdigt.  mit nicht genug: Weil Schnitzer zur Preisgabe  Die akademische Laufbahn von Joseph  seiner wissenschaftlichen Überzeugung nicht  Schnitzer aus Lauingen/Donau, der 1884  bereit war, drohte ihm Rom für den Fall  zum Augsburger Diözesanpriester geweiht  weiterer Lehr- und Publikationstätigkeit die  und 1890 aufgrund einer Dissertation über  Excommunicatio maior an, wobei man kalku-  die Abendmahllehre Berengars von Tours in  lierte, die Wirkung der über ihn verhängten und  München mit höchstem Prädikat zum Dr.  angedrohten Strafsanktionen mit Hilfe der  theol. promoviert wurde, begann nach weite-  bayerischen Regierung auch bezüglich seiner  ren historischen und kanonistischen Studien in  Stellung als Staatsbeamter, sprich durch den  Wien und Rom 1893 mit der Ernennung zum  Verlust seiner Professur, erzwingen zu können.  ao. Lyzealprofessor für Kirchengeschichte und  Der „Fall Schnitzer“ war nämlich nach Ansicht  Kirchenrecht in Dillingen. 1902 erhielt er eine  des Münchener Nuntius Frühwirth deshalb  Professur für Dogmengeschichte, Symbolik  „ein Schulfall der Behandlung der Encyclica  und Pädagogik an der Münchener theologi-  [Pascendi] für die ganze Welt“, weil sich an ihm  schen Fakultät. Hier betrieb er das für ihn neue  ein Exempel statuieren ließ, wie mit „modern-  Fachgebiet Dogmengeschichte von Anfang an  istischen“ Priestern zu verfahren sei, da man in  „nach streng wissenschaftlichen Prinzipien als  Bayern die Enzyklika plazetiert hatte und hier  Historiker, nicht als Dogmatiker“, wobei er  im Unterschied zu Frankreich oder Italien ein  konkordatär verankertes Staat-Kirche-Verhält-  sich bei der Behandlung von Themen wie das  Urchristentum „an der wissenschaftlich-exe-  nis bestand, so dass bei der Durchsetzung  getischen Diskussion seiner Zeit und ihren  kirchlicher Forderungen mit staatlicher Unter-  Ergebnissen“ orientierte (S. 52), namentlich an  stützung gerechnet werden konnte.  protestantischen Autoren der liberalen Rich-  Allerdings ging diese Rechnung nicht auf.  tung. Damit aber führte ihn „sein Weg unter  Denn die bayerische Regierung ließ den  das Damoklesschwert“ (J. Bernhart), denn den  Nuntius und über ihn die Römische Kurie  Vertretern der damals in der katholischen  wissen, dass sie aufgrund der in der Verfassung  Theologie tonangebenden ahistorischen Neu-  garantierten Gewissensfreiheit, die prinzipiell  scholastik „war eine Unterscheidung zwischen  auch für einen Theologieprofessor gelte, „ver-  Dogmatik und Dogmengeschichte im Grunde  fassungsmäßig“ verpflichtet sei, „den von einer  nicht nachvollziehbar“ (S.54). Zudem be-  kirchlichen Strafe Betroffenen davor zu schüt-  wirkte die Vertiefung in die frühchristlichen  zen, daß der Einfluß der kirchlichen Zwangs-  Quellen eine Krise seiner theologischen Über-  mittel auf das Gebiet der staatsbürgerlichen  zeugung, ausgelöst durch das Problem der  Existenz übergreife“. Demzufolge entwickelte  Nichterfüllung von Jesu apokalyptischer Nah-  sich die „Affäre Schnitzer“ zu einem schweren  erwartung, die ihm Beleg für das Fehlen  Konfliktfall zwischen Staat und Kirche, der mit  göttlichen Wissens war.  Den Zusammenstoß mit dem kirchlichen  Unterbrechungen ein über fünfjähriges diplo-  matisches Tauziehen in Anspruch nahm und  Lehramt provozierte dann die antimodernisti-  dessen einzelne Etappen W. anhand reichen  sche Enzyklika „Pascendi Dominici gregis“  Quellenmaterials detailliert schildert. Obschondie Möglichkeit geboten” werden, sich „legendären Zusätzen“ rechnen sel,; un! sich
durch dessen Lektüre „e1In eigenes Urteil die damals angıge Methode wandte, die
bilden“ (S selbstredend ber den 1mM Gottheit Jesu AaUuUus Wunderberichten be-
Darstellungsteil aufgerollten „Fall” mıt selnen welsen. Diese Rezension War neben einem
vielfältigen Implikationen. ingegen Jag 05 e1ım Münchener Nuntius eingelaufenen De-
nicht In W.s Absicht, das literarische Lebens- nunziationsbrief ausschlaggebend dafür, ass
werk Schnitzers eingehend untersuchen. Schnitzer Februar auf telegraphische
Gleichwohl werden seine umfangreicheren Welsung des Papstes eugnung der
Publikationen, zumal die bahnbrechenden Gottheit Christi suspendiert und VOI den
Studien ber den Florentiner Bufsprediger Sakramenten ausgeschlossen wurde ber da-
Savonarola, urz ewürdigt. mıt nicht Weil Schnitzer Z Preisgabe

DIe akademische Laufbahn VOoO  — Joseph seliner wissenschaftlichen Überzeugung nicht
Schnitzer AaUus Lauingen/Donau, der 158554 bereit WAal, drohte ihm Rom für den
AA Augsburger Diözesanpriester geweiht weılterer Lehr- und Publikationstätigkeit die
und 1890 aufgrund einer Dissertation ber FExcommunicatıio Malor d wobe! INan kalku-
die Abendmahllehre Berengars VoO  - Tours In lierte, die Wirkung der ber ihnverhängten und
München mıt höchstem Prädikat ZU Dr angedrohten Strafsanktionen mıt ilfe der
theol promovilert wurde, begann ach weIıIte- bayerischen Reglerung auch bezüglich seiner
FG historischen und kanonistischen Studien In Stellung als Staatsbeamter, sprich durch den
Wien un Rom 1893 mıt der Ernennung F Verlust seliner Professur, erzwingen können.

Lyzealprofessor für Kirchengeschichte und Der „Fall Schnitzer“ War nämlich ach Ansicht
Kirchenrecht In Dillingen. 1902 erhielt eıne des Münchener Nuntius Frühwirth deshalb
Professur für Dogmengeschichte, Symbolik CIn Schulfall der Behandlung der Encyclica
und Pädagogik der Münchener theologi- |Pascendi| für die Welt”, weil sich ihm
schen Fakultät Hier etrieb das für ihn C eın Exempel statuleren lie{ß, wI1e mıt „modern-
Fachgebiet Dogmengeschichte VoO  - Anfang istischen“ Priestern verfahren SCh da INan In
„nach streng wissenschaftlichen Prinzipien als Bayern die Enzyklika plazetiert hatte un 1ler
Historiker, nicht als Dogmatiker”, wobei Unterschied Frankreich der Italien eın

konkordatär verankertes aat-Kirche-Verhält-sich bei der Behandlung VOIN Ihemen WI1e das
Urchristentum „all der wissenschaftlich-exe- N1ıSs bestand, ass bei der Durchsetzung
getischen Diskussion selner Zeit und ihren kirchlicher Forderungen mıiıt staatlicher nNnier-
Ergebnissen” orlıentierte (S 52), namentlich stutzung gerechnet werden konnte.
protestantischen Autoren der 1Deralen Rich- Allerdings gıng diese Rechnung nicht auf.
t(ung. amı aber führte ih „se1ln Weg Denn die bayerische Reglerung jefß den
das Damoklesschwert“ Bernhart), enn den Nuntius un! ber ihn die Römische Kurie
Vertretern der damals ın der katholischen WISsen, ass S1e aufgrun der iın der Verfassung
Theologie tonangebenden ahistorischen Neu- garantierten Gewissensfreiheit, die prinzipiell
scholastik „ War eine Unterscheidung zwischen auch für einen Theologieprofessor gelte, a VOL-
Dogmatik und Dogmengeschichte 1mM Grunde fassungsmäfßig” verpflichtet sel, „den VON eiıner
nicht nachvollziehbar“ Zudem be- kirchlichen Strafe Betroffenen davor schüt-
wirkte die Vertiefung In die frühchristlichen ZCN, da{ß der Einflu{ß der kirchlichen Zwangs-
Quellen eine Krise selner theologischen ber- mittel auf das Gebiet der staatsbürgerlichen
ZCUSUNG, ausgelöst 1 das roblem der Existenz übergreite‘. Demzufolge entwickelte
Nichterfüllung VON Jesu apokalyptischer Nah- sich die ‚Affäre Schnitzer“ einem schweren
erwartung, die ihm Beleg für das Fehlen Konfliktfall zwischen aa und Kirche, der mıiıt
göttlichen Wissens WAädl.

Den Zusammensto{(ß mıt dem kirchlichen
Unterbrechungen eın ber fünfähriges diplo-
matisches Tauziehen In Anspruch ahm und

Lehramt provozlerte ann die antimodernisti- dessen einzelne ktappen anhand reichen
sche Enzyklika „Pascendi Domuinicı gregis’ Quellenmaterials detailliert schildert. Obschon
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sich die philosophische Fakultät der Universi- Ralf Retters Dissertation, die 2008 der
tat München bereits 1908 bereiterklärte, Berlin eingereicht und verteidigt wurde,
Schnitzer mıtsamt selinem Lehrstuhl aufzu- raumt mıt der immer och gangıgen An-
nehmen, entschied sich Kultusminister VON nahme auf, die gesamte Bekennende Kirche
Wehner für selne Beurlaubung „Dis aufelıte- BK) habe sich iın einer klassischen UOpposi-
res  “ Schnitzer, 1909 In Tübingen auch ZU tionshaltung Zu Nationalsozialismus befun-
Dr. phil promovIert, nutzte die ihm aufge- den und se1 die Bastıon ZUr Verteidigung des
ZWUNSCILIC Mulfßse für seine Savonarola-For- Protestantismus In Deutschland SCWESCH. Am
schungen und ungeachtet des päpstlichen Beispiel der Zeitschrift „Junge Kirche“, die sich
Verbots publizistischer Tätigkeit 1mM AaUus dem Mitteilungsblatt der Jungreformatori-
Sinne selner „modernistischen”“ Reformanlie- schen Bewegung ZU rgan des moderaten
SCIL, hne ass die angedrohte Exkommuni- Flügels der entwickelte, welst die Arbeit
kation ber ihn verhängt wurde Als ann der nach, wWwI1e differenziert die Kritik der
Ciie Kultusminister VON Knilling 1mM Finver- Nationalsozialismus eingeschätzt werden
nehmen miıt dem Ministerpräsidenten VoO  — 111US$ und WIeEe heterogen SOWIeE teilweise
Hertling selinen „Fall” 1mM Sommer 1913 defi- systemkonform die kirchliche Upposition
NıtIv regelte, MmMusste der Heilige Stuhl eıne letztlich WAäl. Vor dem Hintergrund einer
schwere diplomatische Niederlage hinnehmen. gründlichen Analyse, WI1Ie S1E VON Retter
Schnitzer wurde mıiıt der Versetzung In den geleistet wird, zeigt die Dissertation darüber
einstweiligen Ruhestand zugleich ZU Hono- hinaus, ass eine Zeitschrift eın hervorra-
rarprofessor In der philosophischen akultät gendes Medium darstellt, die Gemenge-
ernannt un erhielt adurch den erbit- lagen der illustrativ beleuchten un!
e aber vergeblichen Widerstand Roms an  1SC durchdringen.
das Recht zuerkannt, selne Vorlesungstätigkeit DIe „Junge Kirche“ übe ZWarLl VOIN Anfang
wiederaufzunehmen. „publizistische Resistenz gegenüber der natlo-

DIie Darstellung VON Schnitzers ”9 durch nalsozialistischen Kirchenpolitik” AaUs, Ret-
Manfred Weitlauff, den langjährigen Vorsit- ter, lasse aber ebenso VON Beginn „christ-
zenden der Joseph-Bernhart-Gesellschaft, liest lich-völkische un pro-nationalsozialistische
sich als gelehrte Frucht intensiver Beschäfti- Tendenzen“ In ihren Publikationen erkennen
SUunNngs mıt der LICHETEN Theologiegeschichte 1M 23) etiztere nahmen seılit 1936 och deutli-
Kontext der „Modernismus”-Kontroverse und chere Züge d ass die „Resistenzwirkung
weiıt arüber hinaus. S1ie referiert mıt großer der Zeitschrift schrittweise“ zurückgedrängt
Umsicht die einschlägigen Quellen, lotet die wurde und S1e sich In den etzten Jahren VOT
otive und Handlungsspielräume der rch- ihrem Verbot 1941 „WI1e eın NS-Blatt“ AdUus$s-
lichen und staatlichen Akteure fach- und ahm E1ın Hauptgrund für diese Ent-
sachkundig aus und führt die theologisch wicklung sieht er In der UÜbernahme der
relevanten Komponenten dieses spektakulärs- Leitung der Zeitschrift durch den langjährigen
ten „Modernismus-Falls” 1mM deutschen Mitarbeiter Y1ILZ Söhlmann, der 1936 Hanns
Sprachraum tiefgründig und mıt Empathie Lilje als Herausgeber ablöste. Söhlmann pragte
VOT ugen. Weil die quellengesättigte Nnier- bis 1941 mıt seliner „weitgehend national-
suchung auch’ keineswegs immer SUNS- sozialistisch[en], antisemitisch[en];, antilibera-
tiges Licht auf die Münchener theologische len| und antidemokratisch[en|” Haltung 43)
Fakultät und das mıiıt ihr verbundene ber- und seinem „Netz VO  - Kontakten einfluss-
diözesane Priesterseminar „Georgianum” reichen Personen 1mM NS-Regime” 51) die
wirft, se1 och hingewiesen auf die „persön- „Junge Kirche“”, die gleichzeitig seıit der Spal-
liche Vorbemerkung”, In der sich der utor tung der 1936 ıIn verschiedene Flügel VOT
dankbar dafür weilß, ass selbst der dem Problem stand, die nicht mehr ihrer
Universitä München „gelstig offene, problem- Gesamtheit reprasentieren können. War die
bewulSßste akademische Lehrer erlebt“ hat (S 3) „Junge Kirche‘ se1it ihrer Gründung 19533 unter
und unfter Bezugnahme auf den eutesta- Liljes Agide ZWal eine dezidiert lutherisch
mentler tto Kuss Einblick In die (jenese gepragte Zeitschrift, die aum reformierte
seiner eigenen, In Forschung WIe Lehre Theologen, ar] Barth, Wort kommen
der historisch-kritischen Methode verpflichte- lie{ß, stellte sS1e doch das zentrale rgan der

sich konstituierenden dar Das veränderteten Standortbestimmung gewährt.
Regensburg arl Hausberger sich ın den folgenden Jahren. oınle kon-

sTatıer Retter, ass die „Situation der ‚Jungen
Kirche‘ viele Parallelen Zr Schicksal der

Ralf Retter: Zwischen Protest und Propaganda. evangelischen Kirche 1M ‚Dritten Reich‘“ auf-
DIe Zeitschrift „Junge Kirche“ 1mM Drıitten welse bis hin der „Kooperation mıt
Reich, München: Allitera 2009, 38 7/ S ISBN dem NS-Regime” seltens des moderaten Flü-
978-3-86906-066-8 gels der
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